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(54) CARVING KAJAK

(57) Ein Slalom-Kajak 1 besteht im Wesentlichen
aus einem Unterschiff 2 und einem Oberdeck 3, das etwa
eine Abdeckung bildet. Das Boot 1 weist eine wenigstens
im Bereich einer Sitzluke 4 nach unten zur Wasserober-
fläche hin ausgewölbte bzw. gekrümmte Kante 5 zwi-
schen Unterschiff 2 und Oberdeck 3 auf. Der Tiefpunkt
50 liegt bei gerader Ausrichtung des Bootes 1 in etwa

auf Höhe des Wasserspiegels. Durch die Kante 5 wird
beim Eintauchen derselben in das Wasser bei Schrä-
gausrichtungen des Kajaks 1 ein Carving Effekt bei Kur-
venfahrten ermöglicht. In Normallage des Bootes 1 ist
mehr Volumen im Unterschiff und damit wird mehr Auf-
trieb erzeugt.
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Beschreibung

TECHNISCHES GEBIET

[0001] Die Anmeldung betrifft ein Boot, insbesondere
ein Paddelboot (Kanu, Canadier, Canadier Zweier, Kajak
oder Flusskajak), insbesondere ein Slalom-Kajak, um-
fassend einen Bootskörper mit einem Unterschiff und ei-
nem Oberdeck sowie einer im Oberdeck ausgebildeten
Sitzluke, wobei sich das Unterschiff in einem horizonta-
len Querschnitt vom vorderen Ende und vom hinteren
Ende jeweils zum Bereich der Sitzluke hin verbreitert.

STAND DER TECHNIK

[0002] Kajaks und Kanus sind Bootstypen, die von ei-
nem Benutzer durch Paddeln angetrieben werden. Beim
Paddeln sitzt bzw. kniet der Benutzer, im Gegensatz zum
Rudern, mit Blick in Fahrtrichtung. Kajaks werden im Sit-
zen mittels eines Doppelpaddels angetrieben, Kanus
(oder besser: Canadier) mittels eines Stechpaddels in
kniender Position.
[0003] Beide Bootstypen werden als Transportmittel,
insbesondere aber in heutiger Zeit als Sportgeräte ver-
wendet. So werden unterschiedliche Disziplinen wie
Kanurennsport (z.B. Einer-, Zweier- und Vierer-Kajak, Ei-
ner- und Zweier-Canadier, etc.) oder Kanuslalom aus-
getragen. Kanuslalom ist eine Wettkampfdisziplin des
Kanusports mit dem Ziel, eine mit Toren festgelegte Stre-
cke auf schnell fließendem Wasser in kürzester Zeit feh-
lerfrei zu befahren.
[0004] Wie in allen auch als Leistungssport betriebe-
nen Sportarten wurden die Sportgeräte stets verbessert
und optimiert, um die Geschwindigkeit durch technische
Neuerungen zu erhöhen.

AUFGABE DER ERFINDUNG

[0005] Ausgehend davon besteht die Aufgabe der vor-
liegenden Erfindung darin, ein Kanu oder Kajak zu opti-
mieren, das gegenüber herkömmlichen Kanus/Kajaks
bessere Fahrzeiten ermöglicht.

TECHNISCHE LÖSUNG

[0006] Diese Aufgabe wird gelöst durch die Bereitstel-
lung eines Bootes, insbesondere eines Kanus oder Ka-
jaks, insbesondere eines Slalom-Kajaks nach Anspruch
1. Bevorzugte Ausführungsformen der Erfindung erge-
ben sich aus den Merkmalen der abhängigen Ansprüche.
[0007] Ein erfindungsgemäßes Boot, insbesondere
Paddelboot (Kanu oder Kajak), insbesondere ein Slalom-
Kajak, umfassend einen Bootskörper mit einem Unter-
schiff und einem Oberdeck sowie einer im Oberdeck aus-
gebildeten Sitzluke, wobei sich das Unterschiff in einem
horizontalen Querschnitt vom vorderen Ende und vom
hinteren Ende jeweils zum Bereich der Sitzluke hin ver-
breitert, und der Übergang bzw. die Naht zwischen Un-

terschiff und Oberdeck wenigstens im Bereich der Sitz-
luke durch eine Kante ausgebildet ist, die in einer Sei-
tenansicht wenigstens im Bereich der Sitzluke zur Was-
seroberfläche hin konvex gekrümmt ist.
[0008] Das Unterschiff weist in einem Querschnitt
senkrecht zur Längsachse (senkrechter Querschnitt) des
Bootskörpers wenigstens im Bereich der Sitzluke eine
zur Wasserseite hin im Wesentlichen konvex ausgebil-
dete Geometrie auf. Der Ausdruck "im Wesentlichen kon-
vex schließt nicht aus, dass im Unterschiff(Rumpf) auch
gerade/ ebene Abschnitte vorgesehen sind. Außerdem
soll es möglich sein, dass beispielsweise eine Rille aus-
gebildet ist, die zur Stabilisierung des Unterschiffs bei
gerader Fahrt vorgesehen ist.
[0009] Das Oberdeck erstreckt sich in diesem Quer-
schnitt von dem durch eine Kante gebildete Naht zwi-
schen Unterschiff und Oberdeck zum Rand der Öffnung
hin (relativ steil) schräg nach innen in Richtung der zen-
tralen Längsachse des Bootskörpers hin. Die Kante ist
definitionsgemäß in einem senkrechten Querschnitt
(senkrecht zur Längsachse des Bootskörpers) stets der
seitlich äußerste Punkt. D. h. die Kante hat bezogen auf
eine sich senkrecht durch die zentrale Längsachse des
Bootskörpers erstreckende Symmetrieebene von dieser
Ebene in jedem senkrechten Querschnitt den größten
Abstand.
[0010] Die Naht zwischen Unterschiff und Oberdeck
ist insbesondere durch eine sich beidseitig am Boot aus-
gebildete Kante gebildet, wobei die Kante in einer Sei-
tenansicht wenigstens im Bereich der Sitzluke zur Was-
seroberfläche hin konvex (d.h. nach unten zur Wassero-
berfläche hin) gekrümmt ist. Die Kante liegt vor und im
Bereich des Sitzes nahe der Wasseroberfläche.
[0011] Insgesamt wird durch die Ausbildung der Kante
ein ergonomischer Carving Radius erzeugt. Durch die
Ausbildung der Kante ist nämlich einerseits ein ergono-
mischeres Paddeln möglich, da ein ergonomischer Pad-
delwinkel realisiert werden kann, indem das Paddeln nä-
her an der Kajakachse möglich ist. Damit kann der Padd-
ler in einer aufgerichteten und komfortablen Position pad-
deln. Insbesondere beträgt der Steigungswinkel des
Oberdecks von der Kante zum Lukenrand hin im Bereich
des senkrechten Querschnitts der Sollbreite B bzw. des
Tiefpunkts der Kante bzw. des Schwerpunkts wenigs-
tens 60°, insbesondere wenigstens 45°, insbesondere
wenigstens 30°.
[0012] Durch diese Krümmung wird andererseits ein
Carving Effekt bei aufgekanteten Kurvenfahrten ermög-
licht. Befindet sich der "Carving Radius" unter dem Was-
serspiegel, kann in der Kurve eine klare Linie gehalten
werden. Das Boot fährt selbstständig eine Kurve entspre-
chend der Geometrie der eingetauchten Kante.
[0013] Außerdem kann in einer Schräglage die Kante
bei Kurvenfahrten und/oder in Querstellung tiefer in das
Wasser eintauchen und so die Strömung besser nutzen,
um z.B. in Aufwärtstoren, bei der Einfahrt ins Kehrwasser
bzw. bei der Ausfahrt in die Haupt-Strömung zu be-
schleunigen. Es wird beispielsweise höhere Effizienz bei
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der Nutzung der Wasserkraft beim Aufkanten erreicht.
Die Beschleunigung findet in der gewünschten Richtung
statt, bei verminderter Seitendrift. Durch die Ausbildung
der Kante wird ein besseres Strömungsverhalten des
Bootes, höhere Stabilität bei Kurvenfahrten durch Fin-
neneffekt beim Aufkanten erzielt.
[0014] Mit Hilfe des erfindungsgemäßen Designs wer-
den im Ergebnis größere Geschwindigkeiten und schnel-
lere Fahrzeiten insbesondere im Kanu-Slalom-Sport er-
reicht.
[0015] Auch wenn in dieser Anmeldung meist von Ka-
nus die Rede ist, sollen stets auch andere Kategorien
von Paddelbooten umfasst sein wie Canadier, Canadier
Zweier, Kajak oder Flusskajak. Entsprechend der Anzahl
der Insassen haben die Boote mehr als eine Sitzluke.
Der Bereich der Sitzluke ist dann im Rahmen der Erfin-
dung der Bereich, der sich entlang der vorhandenen Sitz-
luken erstreckt.
[0016] Der niedrigste Punkt der Naht bzw. der Kante
kann etwa auf Höhe der bestimmungsgemäßen Wasser-
linie liegen. Insbesondere liegt dieser Punkt ein einer
Ebene im Bereich einer vorderen Sitzkante eines im Boot
vorgesehenen Sitzes.
[0017] Der niedrigste Punkt der Naht kann außerdem
in Längsrichtung etwa in einer durch den senkrechten
Querschnitt verlaufenden Ebene liegen, die etwa durch
den Schwerpunkt des Boots verläuft.
[0018] Das Unterschiff weist vorzugsweise in einem
horizontalen Querschnitt im Bereich der Sitzluke eine
maximale Breite (Sollbreite) auf. D.h. in einer besonde-
ren Ausführungsform liegen die Sollbreite (breiteste Brei-
te) des Bootes, der Schwerpunkt und/oder der niedrigste
Punkt der Naht in einer definierten senkrechten Ebene.
Die Sollbreite des erfindungsgemäßen Bootes liegt tiefer
und weiter vorne als bei herkömmlichen Booten dersel-
ben Art. Der senkrechte Querschnitt durch die maximale
Breite des Unterschiffs in Längsrichtung verläuft insbe-
sondere etwa durch den Schwerpunkt des Bootes.
[0019] Der Bootskörper kann die maximale Breite in
einem senkrechten Querschnitt auf Höhe der bestim-
mungsgemäßen Wasserlinie aufweisen.
[0020] Der Bootskörper kann die maximale Breite in
einer durch den niedrigste Punkt der Naht verlaufenden
senkrechten Ebene eine maximale Breite aufweisen.
[0021] Der Bootskörper weist die maximale Breite ins-
besondere in einem senkrechten Querschnitt auf Höhe
der bestimmungsgemäßen Wasserlinie aufweist. Die
Bestimmung der Breite erfolgt dabei etwa auf Höhe der
bestimmungsgemäßen Wasserlinie. Die Sollbreite liegt
zudem vorzugsweise in der Mitte des Carving Radius.
Während der Kurvenfahrt reicht der Bereich der Kante
um den Schwerpunkt aufgekantet ca. 5 cm weiter unter
die Wasserlinie als bei herkömmlichen Slalom-Kajaks.
Dadurch ist der Tiefgang größer. Am Schwerpunkt in
nicht aufgekanteter Stellung befindet sich ein größeres
Volumenunter Wasser und es wird mehr Auftrieb er-
zeugt.
[0022] Insbesondere können das Unterschiff und/oder

das Oberdeck aus einem Faserverbundwerkstoff, insbe-
sondere aus kohlenstofffaserverstärktem Kunststoff,
und/oder einem Leichtbauwerkstoff auf Hanfbasis beste-
hen. Letztere Option ist umweltfreundlich, da der Leicht-
bauwerkstoff nicht erdölbasierend ist, sondern auf Basis
nachwachsender Rohstoffe hergestellt wird. Als Faser,
die für die Festigkeit sorgt, wird gewebtes Hanfgarn, als
Matrix aus Harz wird Hanfsamenöl eingesetzt. Eine wei-
tere Materialalternative für Unterschiff und/oder Ober-
deck ist Polyethylen.
[0023] Der Bootskörper kann in einem horizontalen
Querschnitt Tropfenform aufweisen. Dies bedeutet, dass
im vorderen Teil des Unterschiffs ein breitester Bereich
ausgebildet ist, wobei sich die Breite des Bootskörpers
nach hinten hin verjüngt.
[0024] Vorzugsweise kann das Unterschiff eine Lauf-
rille aufweisen. Diese kann sich insbesondere etwa vom
Bug nach hinten bis zur Sitzposition des Paddlers erstre-
cken. Die Laufrille (eine Vertiefung im Rumpf) sorgt für
eine bessere Statik im vorderen Rumpf bei einer geraden
Fahrt und verhindert ein Pendeln.

KURZE BESCHREIBUNG DER FIGUREN

[0025] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
ergeben sich aus der nachfolgenden Beschreibung eines
bevorzugten Ausführungsbeispiels anhand der Figuren.
Es zeigen:

Figur 1 eine seitliche Ansicht eines erfindungsgemä-
ßen Kajaks;

Figur 2 eine Draufsicht auf das Kajak aus Figur 1;

Figur 3 eine Schnittansicht eines im Wasser liegen-
den erfindungsgemäßen Kajaks im Vergleich zu ei-
nem herkömmlichen Kajak in einer Normalposition
(Geradeausfahrt);

Figur 4 eine Schnittansicht eines im Wasser liegen-
den erfindungsgemäßen Kajaks mit Paddler im Ver-
gleich zu einem herkömmlichen Kajak in einer Nor-
malposition (Geradeausfahrt);

Figur 5 eine Schnittansicht eines im Wasser liegen-
den erfindungsgemäßen Kajaks im Vergleich zu ei-
nem herkömmlichen Kajak in einer seitlich aufge-
kanteten Position (Kurvenfahrt);

BESCHREIBUNG EINES BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSBEISPIELS

[0026] In der Figur 1 ist eine Seitenansicht eines erfin-
dungsgemäßen Slalom-Kajaks 1 dargestellt. Es besteht
im Wesentlichen aus einem Unterschiff 2 (Rumpf) und
einem Oberdeck 3, das etwa eine Abdeckung bildet. Bei-
de Komponenten sind beispielsweise aus Faserverbund-
werkstoff, insbesondere aus kohlenstofffaserverstärk-
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tem Kunststoff, und/oder einem leichtbauwerkstoff auf
Hanfbasis und/oder Polyethylen hergestellt. Im Ober-
deck 3 befindet sich eine Sitzluke 4. Der Pfeil F gibt die
vorgesehene Fahrtrichtung an. Diese Richtung ent-
spricht auch der Blickrichtung eines Insassen.
[0027] Erfindungsgemäß weist das Boot 1 eine we-
nigstens im Bereich der Sitzluke 4 nach unten zur Was-
seroberfläche hin ausgewölbte bzw. gekrümmte Kante
5 zwischen Unterschiff 2 und Oberdeck 3 auf. Diese bildet
eine konvexe Kante 5 mit einem Tiefpunkt 50, der in einer
senkrecht zu einer Längsachse ausgerichteten Ebene S
liegt, die das Boot 1 in etwa auf Höhe der vorderen Sitz-
kante des Sitzes schneidet. Der Tiefpunkt 50 liegt bei
gerader Ausrichtung des Bootes 1 in etwa auf Höhe des
Wasserspiegels.
[0028] Durch die Kante 5 wird beim Eintauchen der-
selben in das Wasser bei Schrägausrichtungen des Ka-
jaks 1 ein Carving Effekt bei Kurvenfahrten ermöglicht.
Befindet sich der "Carving Radius" unter dem Wasser-
spiegel, kann in der Kurve eine klare Linie gehalten wer-
den. Das Boot 1 fährt selbstständig eine Kurve entspre-
chend der Geometrie der eingetauchten Kante 5.
[0029] Insbesondere liegt auch, wie aus der Draufsicht
auf das Boot 1 gemäß Figur 2 hervorgeht, der Schwer-
punkt SP in der Ebene S, die in etwa entlang der vorderen
Kante des Sitzes 40 verläuft. Auf Höhe dieser Ebene S
weist das Boot 1, außerdem -auf Höhe des Tiefpunkts
50 der Krümmung 5-eine Sollbreite B (größte Breite B
verglichen mit allen senkrechten Schnitten S entlang der
und senkrecht zur Längsachse L) auf. Dadurch, dass die
Sollbreite B etwas nach vorne gerückt ist, hat das Boot
in der Draufsicht eine Art Tropfenform.
[0030] Die Effekte sind auch in der linken Schnittdar-
stellung eines erfindungsgemäßen Kajaks 1 gemäß Fi-
gur 3 dargestellt. Während in der rechten Darstellung
eines herkömmlichen Boots 1’die Naht zwischen Unter-
schiff 2’ und Oberdeck 3’ relativ hoch liegt und die Kante
5’ gerade und parallel zur Wasseroberfläche verläuft,
liegt der Im Schnitt S dargestellte tiefste Punkt 50 der
entlang der Länge L des Bootes 1 gekrümmten Kante 5
wesentlich tiefer und auch die Sollbreite liegt wesentlich
tiefer als beim herkömmlichen Boot 1’. Die Kante 5 ist
dabei als der äußerste Punkt des Bootskörpers 2,3 de-
finiert und bildet in der Regel die Naht zwischen Unter-
schiff 2 und Oberdeck 3.
[0031] In Normallage des erfindungsgemäßen Bootes
1 ist mehr Volumen im Unterschiff und damit wird mehr
Auftrieb erzeugt.
[0032] In der Figur4 ist links eine Ansicht des erfin-
dungsgemäßen Bootes 1 von vorne mit einem Insassen
F und rechts eine entsprechende Ansicht eines her-
kömmlichen Bootes 1’ mit einem Insassen F’, jeweils in
der Vorwärtsfahrt dargestellt. Dabei liegt der Tiefpunkt
50 auf Wasserniveau W und die Kante 5 befindet sich
etwa auf bzw. wenig oberhalb des Wasserspiegels W.
[0033] Im Vergleich wird deutlich, dass der Insasse F
des erfindungsgemäßen Bootes 1 wesentlich ergonomi-
scher paddeln kann als der Insasse F’ des Bootes 1’, da

die Kante 5 tiefer liegt, und das Oberdeck 30 im Bereich
des senkrechten Schnitts S somit zum Lukenrand der
Luke 4 hin schräg und zur Mittelachse L hin steiler an-
steigend als beim herkömmlichen Boot 1’verläuft (der
Steigungswinkel beträgt beim Boot 1 ca. 60°, beim Boot
1’ höchstens die Hälfte davon). Dadurch ist es einfacher,
das Paddel P schräg nach unten ins Wasser zu führen.
Die Sollbreite des Bootes 1 auf Wasserniveau W ist et-
was größer als beim herkömmlichen Boot 1’.
[0034] Im Unterschiff 2 ist wenigstens zwischen Bug
und etwa dem Sitzbereich eine Laufrille 20 ausgebildet,
die die Statik im vorderen Rumpfbereich verbessert und
ein Pendeln verhindert.
[0035] Die Figur 5 zeigt die beiden Boote 1,1’ aus Figur
4 in einer Schrägstellung, etwa bei der Ausfahrt aus ei-
nem Aufwärtstor eines Slalomkurses. Die Kante 5 kann
in der Schräglage tiefer in das Wasser eintauchen und
so die Strömung besser nutzen, um z.B. in Aufwärtsto-
ren, bei der Einfahrt ins Kehrwasser bzw. bei der Ausfahrt
in die Haupt-Strömung zu beschleunigen. Während der
Kurvenfahrt reicht der Bereich der Kante 50 um den
Schwerpunkt SP aufgekantet ca. 5 cm weiter unter die
Wasserlinie W als beim herkömmlichen Slalom-Kajak 1’.
Im Ergebnis werden weniger seitliche Drift, eine starke
Beschleunigung und damit schnellere Fahrzeiten erzielt.

Patentansprüche

1. Boot (1), insbesondere Paddelboot (Kanu oder Ka-
jak), insbesondere ein Slalom-Kajak, umfassend ei-
nen Bootskörper mit einem Unterschiff (2) und einem
Oberdeck (3) sowie einer im Oberdeck (3) ausgebil-
deten Sitzluke (4), wobei sich das Unterschiff (2) in
einem horizontalen Querschnitt vom vorderen Ende
und vom hinteren Ende jeweils zum Bereich der Sitz-
luke (4) hin verbreitert, dadurch gekennzeichnet,
dass
die Naht zwischen Unterschiff (2) und Oberdeck (3)
wenigstens im Bereich der Sitzluke (4) durch eine
Kante (5) gebildet ist, die in einer Seitenansicht des
Bootskörpers wenigstens im Bereich der Sitzluke (4)
zur Wasseroberfläche hin konvex gekrümmt ist.

2. Boot (1) nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass der niedrigste Punkt (50) der Kante (5)
etwa auf Höhe der bestimmungsgemäßen Wasser-
linie (W) liegt.

3. Boot (1) nach einem dervorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der niedrigste
Punkt (50) der Kante (5) in Längsrichtung etwa in
einer durch den senkrechten Querschnitt verlaufen-
den Ebene (S) liegt, die etwa durch den Schwerpunkt
(SP) des Bootes verläuft.

4. Boot (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Bootskör-
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per (2, 3) in einem horizontalen Querschnitt im Be-
reich der Sitzluke (4) eine maximale Breite (B) auf-
weist.

5. Boot (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Bootskör-
per (2, 3) die maximale Breite (B) in einem senkrech-
ten Querschnitt (S) auf Höhe der bestimmungsge-
mäßen Wasserlinie (W) aufweist.

6. Boot (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Bootskör-
per (2, 3) in einer durch den niedrigsten Punkt (50)
der Kante (5) verlaufenden senkrechten Ebene (S)
eine maximale Breite (B) aufweist.

7. Boot (1) nach Anspruch 5, dadurch gekennzeich-
net, dass der senkrechte Querschnitt (S) durch die
maximale Breite (B) des Bootskörpers (2, 3) in
Längsrichtung etwa durch den Schwerpunkt (SP)
des Bootes verläuft.

8. Boot (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Unter-
schiff (2) und/oder das Oberdeck (3) aus einem Fa-
serverbundwerkstoff, insbesondere aus kohlenstoff-
faserverstärktem Kunststoff, und/oder einem Leicht-
bauwerkstoff auf Hanfbasis und/oder aus Polyethy-
len besteht.

9. Boot (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Bootskör-
per (2,3) in einem horizontalen Querschnitt in etwa
eine Tropfenform aufweist.

10. Boot (1) nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Unter-
schiff (2) eine Laufrille (20) aufweist.
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